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S.n

Z Ses heg welcher in die Welt kommen daß
wir das Seben und volle Genuge haben ſollen
der ſey unſers Fertzens Sroſt und beſter Sheil
im Deben und egterben Amen.

Woorbereitung.
Zondachtige und Weliebte in dem hrrn

alleſambt unterthanig mitleydende

Zuhorer.
do)Se iſt eine unſchatzbare Gottliche Wol

u that welche Paulus Colloſ.J. 1 3. mit
N dieſen Worten ruhmet: Der VatterV hat uns verſetzet in das Reich ſei
 nes lieben Sohnes. Die Wolthat
 daß wir ſolche alsbald anzeigen iſt die

Kirche oder die Einverleibung in den geiſtlichen Leib des
HErrn. Chriſtinn Denn es rtedet Paulus von dem Gnaden
Reich das unſer Heyland durch ſein theuer Blut gegrundet
und durch die Predigt des Evangelii in der gantzen Welt aus
breiten laſſen deſſen Beſchaffenheit oder Gluckſeeligkeit der

Apoſtel Rom. XIV. 17. alſo beſchreibet: Das Reich GOt
tes iſt Gerechtigkeit/ Friede und Freude im Heil. Geiſt. Es
iſt Gerechtigkeit weil GOTT darinne die Gerechtigkeit des
HErrn Chriſti denen Gliedniaſſen zurechnet und dardurch

a2 die



an

4 Chrid ithedie Ungerechtigkeit und Sunde von ihnen wegnimmt: Es iſt
Friede nemlich mit GOTT und dem Gewiſſen der aus der
Rechtfertigung folget. Es iſt auch Freude im Heil. Geiſt
ſo uber dem gegenwartigen Seelen-Wohlſtand und uber der
Hoffnung der zukuünfftigen Seeligkeit von dem Geiſt GOttes
erwecket wird. So erfreulich dieſes lautet ſo lieblich weiß
auch Paulus die Auffnehmung oder Einverleibung in das
Reich GOttes auszudrucken indem er ſpricht: GOltt hat
uns darein verſetzet. Denn das Griechiſche Wort wird ſonſt
von Fortſetzung der Baume oder Pflantzen gebraucht wenn
man dieſelbe aus einem unfruchtbaren Ort aushebet und an
einen beſſern verſetzet. Die Menſchen ſind von Natur alle
unfruchtbare Baume erſtorben und ausgewurtzelt wie Ju
das in ſeiner Epiſtel redet; welche aber GOTd in Abſicht
auf ihren Glauben in das Reich ſeines lieben Sohnes verſe
tzet die werden Baume der Gerechtigkeit und Pflantzen
zum Preiß des HErrn ſie bringen die Fruchte des Geiſtes
biß ſie GOtt aus dem Reich der Gnaden in das Reich der
Herrlichkeit verſetzet und auffnimmt. Wie nun Paulus ſol—
che Wolthat denen Coloſſern zu dem Ende furgeſtellet daß
ſie darfur GOtt von Hertzen dancken ſollen alſo haben alle
rechtſchaffene Chriſten ihre Freude und Vergnugen daran/
wenn ſie andachtig erwagen was das Gnaden Reich des
Sohnes GOttes ſeh und was ſie fur Gluckſeeligkeit darin
ne zugenieſſen haben. Ja Chriſtliche Potentaten und an
dere groſſe Herren haben dieſe Wolthat daß ſie GOtt in
das Reich ſeines lieben Sohns verſetzet hoher geſchatzet als
ihre Reiche Land und Leuthe uber welche ſie regieret.

Ein recht loblich Exempel deſſen haben wir unter andern

on dem Hochgebohrnen Grafen und Herrn Herrn
ZAlbrecht Wolffgang Grafen von Hohenlohe

und Gleichen Herrn zu Langenburg und Cranich
feld beyder Graffſchafften Seniore, und deren
Lehens-Herrlichkeiten Adminiſtratore, unſern im
Leben gnadigen Grafen ind Herrn welchen HGore
nach ſeinen Heil, Rath am i7, Awrill. mitten in der Marter
Wothe aus dieſer Zeitlichkzit zu aller Unterthanen groſſen
Betruhhis und Leidweſen ahggerordert. Wie hoch Seine

Hoch



Gedachtnus-Predigt. 5
JgochWrafl. Excellend die Verſetzung in das Reich
GOttes und die Hoffnung der Seeligkeit in Jhrem Hertzen
gehalten deſſen wird uns der vorgeſchriebene Leich-Teyxt ein
klares Zeugnus geben den Sie allbereit in der Jugend er
wehlet haben. Wie wir nun Dero unvermuthetes Abſter
ben deſtomehr empfinden je mehr Gutes ja furtreffliches
wir an dieſen Gottſeeligkeit-und Gerechtigkeit-liebenden

Herrn verlohren; Und bißher zu Bezeugung unſers un
terthanigen Mittleidens das gewohnliche Hingelaut geſche
hen iſt alſo ſind wir jetzo in ſchuldigen Gehorſam vor dem
HErrn verſamlet die gnadig anbefohlene Gedachtnus

Predigt zuhalten. Damit wir nun zu gleicher Erwegung
und Hochachtung vorerwehnter Gottlichen Wolthat mogen
erbauet werden zuforderſt aber unſer Vorhaben zu GOttes

Ehren gereiche ct.

TEXT Plſalm. XVI. verſ.6.

Zas Joos iſt mir gefallen
aufs liebliche nur iſt ein ſthon

4

rbtheil worden.

Ninnanan
oy ig.Nter der mancherley und groſſen Gluck—

ſeeligkeit die der erſte Menſch im Stande
der Unſchuld genoſſen iſt dieſe furwahr
nicht die geringſte daß der gutige Schopf
fer einen herrlichen Garten gepflantzet
und denſelben darein geſetzet wovon uns
Moſes mehrere Nachricht gibt Gen. II, g.

ſeq. Dieſer Garten wird insgemein das Paradies genennet
wævelcher Nahme aber im Alten Teſtament nicht vorkommt

und aus der Griechiſchen Bibkl genommen iſt die in der Be
ſchrei



6 Chriſtlichtſchreibung deſſelben das Wort naadun& braucht ſo von dem
Ebraiſchen od herkommt das einen ſchonen luſtigen Gar
ten bedeutet. Wo oder an welchen Ort das Paradies von

GOtt gepflantzet worden davon meldet Moſes: GOTT
pnantzte einen Garten in Eden gegen Morgen und gehet die
Meynung der bewahrteſten Lehrer dahin daß das Paradis
in Syrien inſonderheit in dem Lande Meſopotamia, gelegen/
zwiſchen Judæa und Arabia, und zwar in der Gegend Baby
lon als mit welcher die Umſtande am meinſten zuſammen
treffen die Moſes von dem Garten auffgezeichnet hat. Wie
ſchon und luſtig derſelbe geweſen iſt ſowohl an den Baumen
abzunehmen die GOtt darinne aufwachſen laſſen als auch
an denen Fluſſen die es durchfloſſen und gewaſſert. Von
denen Baumen ſchreibet Moſes verſq. GOtt ließ aufwach
ſen aus der Erden allerley Baume luſtig anzuſehen und gut

zu eſſen und den Baum des Lebens mitten im Garten und
den Baum des Erkantnuſs Gutes und Boſes. Manche
Baume haben ein ſchlechtes Anſehen und tragen doch gute
Fruchte: Andere dargegen ſind wohl anzuſchauen haben
aber ſchlechte Frucht. Die Baume im Paradies hatten bey—
des ein ſchones Anſehen und auch gute Fruchte wie denn
ſonderlich der Baum des Lebens mit ſeiner Frucht zur Star
ckung und Erhaltung des Lebens dienete. Was die Fluße
anlanget die durch den Garten gangen und denſelben gewaſ
ſert nennet Moſes viere nemlich Piſon Gihon Hideckel und
Phrat; welche man noch heutiges Tages in gedachter Ge
gend ſiehet da die beruhmte zweene Fluſſe Tigris und Ey—
phrates ſich in vier Arme theilen die uber Babylon in eiren
Strohm zuſammen flieſſen und unter derſelben wieder aus
einander gehen. Fragt man ferner nach der Groſſe des Pa
radieſes ſo muß es einen zimlichen Umfang gehabt haben
weil nicht allein vieler Baume gedacht wird ſondern auch
vier Strohme dardurch gefloſſen. Es iſt die Groſſe auch
daraus abzunehmen daß GOtt allerley Thiere in den Gar
ten bracht daß ihnen Adam ihren Namen geben muſſen.
Was aber die Juden davon fabuliren wird billig verworf
fen. Diß Andachtige war der Garten in welchen der er
ſte Menſch ſeine groſte Luſt und Ergötztiug haben konnte ja

einen rechten Vorſchmack des ewigen Lebens. Als er aber in
Süunde gefallen hat er! auch dieſe zeitliche Gluckſerligkeit

ver
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A

verſchertzet und verlohren. Denn GOtt trieb ihn aus und
lagerte einen Cherub vor den Eingang mit einem bloſſen
hauenden Schwerdt daß der gefallene Menſch ſich nicht un
terſtehen durffte dahin zu nahen Genel. III. 24. Weil nun
ſolcher Geſtalt der Garten nicht konnte im Bau und Beſſe
rung erhalten werden welches Adam nach GOttes Befehl

thun ſollen Gen Il, 15. auch ohne eintzige ſauere Mühe und
A. 24  44 AA Aañ A—

EEIIIX—Jm ubrigen wird dieſer Gatrten billig als ein Furbild des
ewigen Lebens angeſehen welches im Neuen Teſtament das
Paradies genennet wird wie denn unſer Heyland ſelbſt zu
dem bußfertigen Schacher am Creutz ſprach: Heute wirſt
du mit mir im Paradies ſeyn Luc. XXIII. 43. Wir konnen
ihn aber auch gar wohl als ein Bild der Chriſtlichen Kirchen
vetrachten oder des GnadenReichs und der geiſtlichen
BGluckſeeligkeit die wahre Chriſten an ihrer Seele darinme
zu genieſſen haben. Denn die befinden ſich daruber ſo ver
gnugt daß ſie nach unſerm vorhabenden Spruch ruhmen
und ſagen: Das Loos iſt mir aufs liebliche gefallen
mir iſt ein ſchon Erbtheil worden. Wir wollen die—
ſen auffgegebenen Text zur Hand nehmen und daraus mit

einander betrachten:
WMeortrag.

ger Krommenggeelen Waradis
J. Wie man darein kommt.

II. Wie es beſchaffen
II. Was man fur Jergnugen darinne

d

SGo—d gebe ſeinen Seegen zu unſerer Betrachtung und
laß uns auch Theil an dieſem Loos und Erbtheil haben daß
unſere Seele Ruhe darinne finde und wir Jhn darfur ewig

loben und preiſen mogen Amen!
Abhand



8 Chriſtliche
Nbhandlung.

Q. S iſt unter denen Chriſtlichen Lehrern aus
yr gemacht daß David in dem recht geiſt
vx reichen XVI. Pſalmen woraus unſer Text

genommen nicht in ſeiner Perſohn ſon
D dern in der Perſohn des HErrn Meſſia
 rede. Denn als Petrus auf Pfingſten

hielte nahm er aus unſerm Pſalm einen Beweiß der Auffer
ſtehung Chriſti daß dieſer vorlangſt durch den Mund Da
vids geſprochen verl io. Du wirſt meine Seele nicht in der
Holle laſſen und nicht zugeben daß dein Heiliger verweſe
Actor, Il. zo. Das hat auch Paulus gethan als er zu An
tiochia in Piſidien denen Juden von dem HErrn Khriſto ge
prediget Cap. XIIl, 3z6. Demnach ſind auch dieſes Worte
des HErrn Meſſie: Das Loos iſt mir gefallen aufs
liebliche mir iſt ein ſchon Erbtheil worden. Womit
er ſeine Luſt und Wohlgefallen an der Chriſtlichen Kirche
und deren wahren Gliedmaſſen als dem Volck des Eigen
thums bezeuget ſo Jhm der himmliſche Watter aus Juden
und Heyden in der gantzen Welt gegeben.

Es haben aber viel andachtige Chriſten mit unſerm
hochſeeligen Grafen und Herrn dieſe Worte von ſich ge
braucht und dardurch ihr hertzlich Vergnugen an den Tag
gelegt ſo ſie uber den HErrn Chriſtum deſſen Reich und
Wolthaten empfunden. Und das gehet auch gar wohl an.
Denn hat unſer Heyland ſeine Luſt an denen Glaubiaen die
noch mit Sunde und Unvollkommenheit umgeben ſind ſo
konnen dieſe vielmehr ihre Luſt und Freude an Jhm ſeinem
Reich und Wolthaten haben und ruhmen: Mir iſt das
Loos aufs liebliche gefallen mir iſt ein ſchon Erb

theil worden. Jn ſolcher Abſicht erwagen wir mitein

anderer Vrommen Zeelen Paradies

J. Wie
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J. Wie ſie darein kommen.

Es geſchicht ſolches ohne unſer Verdienſt aus lauter Gna
de und Barmhertzigkeit GOttes. Das zeiget das Zufallen
durch das Loos an: Das Loos iſt mir gefallen. Jm

Ebraiſchen ſtehet das Wort Sen welches insgemein Stri
cke bedeutet inſonderheit aber NeßSchnure oder ſolche
Schnure damit etwas ausgemeſſen wird daß man es her—
nach ferner vertheile. So hat es GOTJT mit dem gelobten
Lande gehalten als Er daſſelbe denen Kindern Jſrael gege
ben. Denn das wurde erſtlich ausgemeſſen und nach der
Zahl der zwolff Stamme in zwolff Theile getheilet hernach
aber unter dieſelbe verlooſet wie in dem Buch Joſuo ſonder
lich Cap. XVIII. zu leſen. Und halten etliche darfur daß die
abgemeſſene Theile auf Zettul nach unſerer Art zureden ge
ſchrieben und dieſe hernach in zwolff urnulas oder Gefaſſe ge
worffen worden ſo die zwolff Furſten der Stamme ein jeder
eins in dem Schoos gehalten. Und ſo haben vor Zeiten
auch andere Volcker gantze Lander ingleichem Felder und
Guter durchs Loos vertheilet. Vid. Mauritius de Sortitione
veterum, imprimis Ebræorum p. Iſa. &J cap. 2y. Ohne zweif—
fel ſind zuweilen die Schnure ſelbſt damit man ausgemeſſen
auch zum Loos gebraucht worden. Denn Mich. II, 5. ſtehet:
Non crit projiciens funiculos in ſorte vel ad ſortem: Es
wird niemand ſeyn der die Schnure im Loos oder zum Loos
auswerffe. Aus dieſer Urſach wird in unſerm Text die Meß
Schnur fur das Loos ſelbſt geſetzet womit man looſet da
her es der ſeel. Lutherus wohl gegeben: Das Loos iſt mir

gefallen. Wie nun GOtt bey dem Looſen ſeine Hand hat
nach den Worten Salomonis Prov. XVI, 33. Das Loos
wird in den Schoos geworffen aber es fallt wie der HErr
will; ſo konnen wir von allem ſagen was wir durch GOt
tes unverdiente Gute und ſonderbare Schickung erlangen
daß uns das Loos darauf gefallen ſey wie David in unſerm
Text redet oder daß es uns durchs Loos zukommen. Jnſon
derheit konnen wir ſolches von dem Gnaden-Beruff zur
Chriſtlichen Kirche ſagen da uns GOTT durch die Predigt
des Evangelii zu ſeinem Reich und alſo zur Gemeinſchafft ſei
nes Sohns beruffen. Denn das haben wir mit nichts ver

b ddienet



1o Chri' lichedienet noch verdienen konnen ſondern es iſt der pur lautern

Gnade und Barmhertzigkeit GOttes zuzuſchreiben. Paulus
lehret dieſes faſt in allen ſeinen Epiſteln und kan uns jetzo

das eintzige Zeugnus genug ſeyn 2. Timoth. J.9. GOtt hat
uns ſeelig gemacht und beruffen mit einem heiligen Ruff
nicht nach unſern Wercken ſondern nach ſeinem Furſatz und
Gnode die uns gegeben iſt in Chriſto JEſu vor der Zeit der
Welt. Wie es lauter unverdiente Gute war daß GOTT
den erſten Menſchen in das Paradies ſetzte: Wie GOtt aus
lauter Gute das Volck Jſrael ins gelobte Land eingefuhret:
Alſo werden wir auch aus der Barmhertzigkeit GOttes in
das Reich des HErrn Khriſti verſetzet. Und ſo kommen
wir in das rechte Seelen-Paradies.

Laſſet uns II. erwegen

Wie daſſelbe beſchaffen.
Jm Pſalm wird es lieblich und ein ſchon Erbtheil

genennet. Das Loos iſt mir aufs liebliche gefallen
mir iſt ein ſchon Erbtheil worden. Einmal iſt das
Seelen-Paradies lieblich. Das Ebraiſche Wort finden wir
auch Geneſ. XLIX. 15. da Jacob in ſeinem letzten vatterlichen
Seegen von Jſaſchar ſpricht: Jſaſchar ſahe die Ruhe daß
ſie gut iſt und das Land daß es luſtig it. Der Stamm
Jſaſchar hat ſein Loos oder LandesPortion in Nieder Gali
lœa bekommen von welchem Lande der ZFuüdiſche Geſchicht—
Schreiber Joſephus ſchreibet /ib. 3. de Bell Jud c. q. Pinguis
omnis, paſcuis plena, arboribus omnis generis con-
ſita, ut fertilitate eos etiam, qui minime colendæ terræ
apti ſunt, invitet. Das Land itt gantz geil und fett hat viel
Trifft und Wende und iſt mit allerhand Baumen beſetzt/ daß
es durch ſeine Fruchtbarkeit auch die locket welche ſonſt nicht
tuchtig ſind das Land zu bauen. Eine ſolche Gegend hat ihm
auch Loth zu ſeiner Wohnung erwehlet nemlich die Gegend
am Jordan die Waſſerreich geweſen wie ein Garten des
HErrn das iſt wie ein furtrefflicher ſchoner Garten Gen
XIII. io. Sind demnach luſtige oder liebliche Oerter welche

einen fruchtbaren Boden haben und wohl tragen da Berge
und Auen innen ſind da allerhand luſtige Baume ſtehen
und da viel Bache flieſſen die es waſſern. Die Sache noch

mehr



Gedachtnus-Predigt. ir
mehr auszudrucken ſtehet in unſerm Text das Wort in Plu-
rali: Das Loos iſt mir auf Lieblichkeiten oder Luſtigkeiten/
auf liebliche luſtige Oerter gefallen. Damit vergleicht ſich
nun das GnadenReich des HErrn Chriſti gar wohl und
inſonderheit mit dem Paradies das GOTT im Anfang ge
pflantzet. Stunden in jenem allerhand Baume luſtig anzu—
ſehen und gut zueſſen inſonderheit der Baum des Lebens
und des Erkantnuüs Gutes und Boſes ſo finden wir ſolche
auch in dem Seelen-Paradies. Der Baum des Lebens iſt
unſer HErr und Heyland Khriſtus ſelbſt/ wie er auch in der
Offenbahrung Johamis genennet wird Cap. XXII. 2. An
dem bluhet ſeine hertzliche Liebe da er iſt zu uns in die Welt
kommen und unſer Bruder und Jmmanuel worden: Es gru
net ſein theures Verdienſt welches ſeine Krafft immer be
halt: Daran hangen die edlen Fruchte der geiſtlichen Wol
thaten die Er uns erworben. Wir haben auch den Baum
des Erkanknus Gutes und Boſes nemlich das ſeeligmachen
de Wort GOttes woraus wir Gutes und Boſes erkennen
und unterſcheiden lernen daß wir jenes erwehlen und dieſes
verwerffen. Wird ein Land luſtig durch Bache und Quellen
floſſen durch das Paradies die Strohme ſo es waſſerten
ſo haben wir in dem Seelen-Paradies die Quellen und
Strohme des Heil. Geiſtes und ſeiner Gaben die Er denen
Glaubigen ſchencket und mittheilet ihre Hertzen zuerfriſchen
zu erquicken und zu laben. Die werden offt in H. Schrifft
mit denen Strohmen verglichen als in der bekannten Ver—
heiſſung GOttes Jeſ. LIV. z. Jch will Waſſer gieſſen auf
die Durſtige und Strohme auf die Durre. Jch will meinen

Geiſt auf deinen Saamen gieſſen und meinen Seegen auf
deine Nachkommen. Und David ſpricht Pſalm XL VI. 5.
Dennoch ſoll die Stadt GOttes fein luſtig bleiben mit ihren
Brunnlein da die heilige Wohnungen des Hochſten ſind.
Dardurch werden auch die Glaubige fruchtbar daß ſie die
Fruchte der Gerechtigkeit brinaen. Denn wer mit GOttes
Wort gerne umgehet womit der Heil. Geiſt ſeine Gottliche
Krafft vereinbahret hat der iſt wie ein Baum gepflantzet an
den WaſſerBachen der ſeine Frucht bringet zu ſeiner Zeit
Pſal. J.ß. Alſo iſt ja das SeelenParadeis lieblich und

luſtig.



12 ChriflicheDarnach iſt es auch ein ſchon Erbtheil. Mir iſt ein
ſchon Erbtheil worden. Das Ebraiſche Wort r be
deutet ein jedwedes Guth das einer beſitzet er mag es durch
Erbſchafft erlangt haben und wider auf Erben bringen oder
nicht; Und wird ſonderlich von denen Portionen Landes ge
braucht die Joſua unter die Kinder Jſrael vertheilet. Das
dabey ſtehende wird von aller Schonheit und Zierde gefun
den auch des Himmels wenn er klar iſt. Es iſt aber ein
ſchones Erbtheil nichts anders als ein liebliches oder luſtiges
Land wie es vorhin beſchrieben iſt maſſen eine Sache mit
unterſchiedenen Worten in unſerm Text ausgedrucket wird
welches in heiliger Schrifft gar gemein ſonderlich in denen
Poetiſchen Buchern. Denn an einem lieblichen und luſtigen
Lande kan ſich das Auge nicht genug ſehen das Ohr nicht
genug horen wenn die Vogel unter den Zweigen der Baume
ſingen und das Gemuth ſich nicht genug ergotzen zumahl
wenn auch wohlangelegte Garten und wohlgebaute Wein
berge darinne zu finden wie weyland im gelobten Lande.

So wohl nun dieſes denen Augen Ohren und dem Ge
muthe thut ſo wohl thut der Seelen was wir in dem Gna
den-Reich des HErrn Khriſti haben. Das wird auch ein
Erbtheil genennet inſonderheit ein Erbtheil der Heiligen im
Liecht wie Paulus im vorangeführten 1. Col. ſchreibet verſ.
12. GOtt hat uns tuchtig gemacht zu dem Erbtheil der Hrei
ligen im Liecht. Da redet der Apoſtel mit unſerm Text in
dem es eigentlich lautet: Zu dem Loos des Theils im
Liecht:; und verſtehet durch das Loos das GnadenReich
uberhaupt durch das Theil aber das Maas der Gnaden
Gaben und Guther ſo GOTT einem jeden Glaubigen mit
theilet. Das iſt ein Erbtheil der Heiligen im Liecht weil es
die Heilige oder Glaubige von dem Vatter des Liechts ha
ben durch das Liecht des Gottlichen Worts an ihrer Seele
erleuchtet und von der SundenFinſternus errettet ſind daß
ſie im Liecht des Glaubens und gottſeeligen Lebens wandeln
dardurch Chriſto dem Liecht der Welt nachfolgen und GOtt
hinwiederum das Lircht ſeiner Gnaden über ſie ſcheinen laß
ſet. Das mag ja kin ſchoönErbtheil heiſſett wenn wir auch

nur die Gerechtigkeit den Friede und die Freude in dem Heil.
Geiſt betrachten worinne nach vorangefuhrter Lehre Pauli

fur—
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furnemlich das Reich GOttes beſtehet. Laſſet uns III. mit

wenigem das

Jergnugen erwegen ſo die Wrommen in ih
rem Zeelen-Waradies haben.

Ein jedweder der etwas Gutes bekommt zumahl ein
ſchon Guth darzu er kein Recht und Hoffnung gehabt freuet
und vergnuget ſich zum hochſten daruber. Ja wenn einer nur
was verlohrnes wieder erlanget ſo iſt er froh und wenn ers
andern erzehlet ſo bezeuget er ſeine Freude: Wie unſer Hey
land Luc. XV. von dem Hirten anfuhret der das verlohrne
Schaaf wieder funden und von dem Weibe die den verlohr
nen Groſchen wieder bekommen. Wir hatten durch den
SundenFall Adams alle geiſtliche und ewige Gluckſeligkeit
verlohren und waren die elendeſten Creaturen. Da nun der
HErr Chriſtus ſolche wieder erworben die Glaubige in das
SeelenParadies einfuhret oder fie in ſein Reich verſetzet
und ſeiner erworbenen Wolthaten genieſſen laſſet wie ſolten
ſie nicht vergnugt wie ſolten ſie nicht von Hertzen froh daru
ber ſeyn? Das zeigen auch die bloſen Worte des Textes an:
Das Loos iſt mir aufs liebliche gefallen mir iſt
ein ſchon Erbtheil worden; Womit ſie eine rechte Her
tzensFreude und ein ſonderbahres Vergnugen an dem er
langten Guth an den Tag legen. Sonderlich wird dieſes aus
dem Anfang und Ende des Texts erkannt. Jm Anfange
braucht der Glaubige das Wortlein Mir. Mir iſt das
Loos gefallen. Wenn viele miteinander looſen und einer
das beſte bekommt ſo bricht er alsbald vor Freuden aus:
Jch habs bekommen. So auch ein frommer Chriſt; Mir
iſt ein ſchon Loos worden ich habe JESUM ergriffen mit
ſeinem Verdienſt und Wolthaten. Chriſtus iſt denen Glau—
bigen alles in allem denn Er iſt ihnen von GOTT gemacht
zur Weißheit Gerechtigkeit Heiligung und Erloſung; Zur
Weißheit wieder die Argliſtigkeit des Sathans zur Gerech
tigkeit. wieder die Sunde zur Heiligung wieder die arge
Welt und zur Erloſung von dem Tod und der ewigen Ver
d mmnus Was das Ende unſers Spruchs betrifft lau

aten die lehten Worte im Ebraſchen: Ein ſchon Erbtheil

vz iſtreigtnn D11

2.



14 Chriſtlicheiſt vor mir. Siehet einer ein luſtig Land ein ſchon Guth
ſo ihm zugefallen offt mit Luſt und Freuden an ſo betrachtet
ein Glaubiger vielmehr das Seelen-Paradies das Gnaden
Reich des HErrn Chriſti er hat es immer vor ſich in dem
Hertzen und Gedancken erkennet die Gnade und Barmher
tzigkeit GOttes der ihn darein verſetzet; Freuet ſich ſeiner
Gluckſeeligkeit ſo er darinne genieſſet; Lobet und preiſet den
Hochſten darfur und ſpricht mit Paulo Epheſ. l.3. Gelo
bet ſey GOtt und der Vatter unſers HErrn JEſu Chriſti
der uns geſegnet hat mit allerley geiſtlichem Seegen in
himmliſchen Buthern durch Chriſtum.

So haben wir dann miteinander erwogen

Ser Rrommen Felen-Waradies
wie ſolches in unſerm Text beſchrieben iſt.

ochten wir hierbey gerne die Urſach wiſſen wa
rum unſer hochſeeliger Graf und Herr
wie Antritts erwehnet dieſen Spruch allbereit
in der Jugend zu einem Leichen-Teyt auserkoh

ren/ ſo iſt es deswegen geſchehen weil Fhro Kochgraft.
Excellend bey gewiſſen Umſtanden in denen Gedancken
geſtanden Sitk wurden von GOTT vor Jhrem Herrn

Vatter hochſeeligen Andenckens aus dieſer Zeitlichkeit
abgefordert werden; Daher Sie ſich auf keine Landes—
Vertheilung in gegenwartiger Welt Hoffnung gemacht ſon
dern Sich damit vergnuget daß Sil GOtt hier in das
Reich ſeines lieben Sohnes verſetzet und damit die Hoffnung
des ewigen Lebens geſchencket. Wer ſiehet nicht hieraus
den Chriſtlichen Sinn dieſes Herrn? Er hat ja bey Zeit
auf das Geiſtliche und Ewige gedacht und dieſes dem Jrr
diſchen und verganglichen vorgezogen.* Und gewiß wir
haben Deſſen unverhofften Abſchied deſto inehr zu betrau

renAls GOit Jhro HochGrafl. kxcellenz wieder verhoffen den Tod

Jhres Herrn Watters horhfteligen Andenckens und die darauff
erfolgte Landes Theiluugi erleben laſſen; So haben Sie nach der

Hand zu einem LeichenText ſich erwehlet die Worte 2. Timoth.J.
12. Jch weiß an welchen ich glaube c. Deswegen beede Texte zu

ſeinen leten Ehren ſchuldigſter maſſen abgehandelt worden.
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ren weil GOtt nicht nur die wahre Gottſeeligkeit in Deſſen

Hertz gepflantzet ſondern auch Denſelben ſonſt mit aller—
hand furtrefflichen Leibes und Gemuths-Gaben begnadiget.
Schon in dem 15. Jahr ſeines Alters hat El auf der lIni.
verſitæt Straßburg offentlich diſputiret und ſeine Studia
daſelbſt dergeſtalt getrieben daß Er hohe Verrichtungen
vom Kahſerlichen Hofe ubernehmen konnen. Seine fur
treffliche Qualitæten und der Glantz feiner Tugenden hat
auch andern groſſen Herren inſonderheit unſerer Hoch
Zurſtlichen Landes Herrſchafft dermaſſen in die Au—
gen geleuchtet daß Sie unſern hochſeeligen Grafen und

Herrn in gutem Æſtim gehalten. Wir erinnern uns nur
noch unterthanig wie St. Hoch-Graffl. Excellenz
Anno 1702. die Huldigung allhier eingenommen was fur

Gerechtigkeit was fur Klugheit und Sorge in der Regie
rung Sie dazumahl bewieſen Wie erbaulich Sie dem
GOttesDienſt beygewohnet beh demſelben allemahl gleich
Anfangs ſich eingefunden GOttes Wort ſtehend verleſen
horen und mit einem gar loblichen Exempel denen Unter
thanen furgeleuchtet wird uns nicht entfallen ſeyn und ſoll
billich in unterthanigem Andencken behalten werden.

Wie nun unſer bochſeelige Graf und Herr auch ſein
hertzliches Vergnugen allhier an dem Seelen-Paradies
gehabt alſo hat Jhn auch GOtt durch ein ſeel. Abdrucken
in das Himmliſche verſetzet. Nun iſt Jhm das Loos auf
das allerlieblichſte gefallen nun iſt der theuren Seelen
das allerſchonſte Erbtheil worden. Da gibt Jhr
unſer Heyland von dem Holtz des Lebens zu eſſen das im
Paradies GOttes iſt nach ſeiner Verheiſſung Apoc. II, 7.
Da hat Er nach dem Schluß unſers Pſalmens Freude die
Fulle und liebliches Weſen zur Rechten GOttes ewiglich.
Das hat Er bey GOtt und bey uns ſoll Sein Gedacht
nus nimmer verwelcken.

Nutz



16 Chriſtlicht
n

Houtz und Webrauch.
AuοAſſet uns aber den abgehandelten TEXT

K auch zu unſerm Nutz und Gebrauch kurtz
cun lich anwenden und darauf unſere Sorge

esz2z W

wrichten daß wir auch in dem Seelen
211  garadies ſeyn und unſer Theil darinnen

wurde nach dem SundenFall verſchloſſen und keinem Men
ſchen der Eingang verſtattet iſt auch nichts mehr davon ub
rig. Hergegen hat der HErr Chriſtus das Geiſtliche ge
pflantzet und angerichtet welches allen Menſchen offen ſtehet.
Denn deswegen hat Er ſeinen Jungern befohlen das Evan
gelium in der gantzen Welt zu predigen wie wir am verwi
chenen HimmelfahrtsFeſt vernommen. Allein die meiſten
unter denen Chriſten ſind alſo geſinnet daß ſie GOTT ſein
geiſtlich Paradies wohl laſſen ſolten wenn ſie nur ein irrdi
ſches haben konnten und darinne fleiſchliche Luſt und Ergotz
lichkeit genieſſen. Von denen ſollen wir uns abſondern und
den Eingang in das Paradies der Seelen mit allem Fleiß ſu
chen. Dieſer iſt zwar freylich dem alten Menſchen beſchwer
lich und verdrießlich. Die Pforte iſt enge und der Weg iſt
ſchmal der zum Leben fuhret. Denn wir konnen anders
nicht den Eingang haben als durch wahre Bekehrung und
Verleugnung unſer ſelbſt woran der Menſch ungern gehet
deſſen Hertz von Natur nur an dem Zeitlichen hanget. Es
macht uns auch der Sathan den Eingang ſchwer durch al
lerhand Hindernuſſe die er theils ſelbſt durch ſundliche Ge
dancken und Eingebungen theils durch die Welt in den Weg
leget. Lag vor dem irrdiſchen Paradies der Cherub ſo le
get ſich vor das geiſtliche der leidige Sathan. Allein wir
muſſen uns auffmundern und der Ermahnung des HErrn
Lhriſti Luc. XIII, 24. folgen: Ringet darnach daß ihr
durch die enge Pforte eingehet: Thut wie einer der ſich ver
ſpahtet daher ſich dranget und dringet daß er einkommen
moge ringet durch wahre Buſſe und Glauben ringet durch
ein eyffriges Gebet ringet mit hertzlicher Begierde und Ver
langen. Wie bemuhet ſich mancher daß er in einen ſchonen

Gar
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Sarten kommen moge ob er gleich nichts davon hat als
das bloſſe ſehen. Uns gibt GOTT das SeelenParadies
nicht nur in ſeinem Wort zu ſchauen ſondern auch zu genieſt
ſen. Und eben diß ſoll uns deſto mehr zum Eingang reitzen
und locken wenn wir bedencken was wir in dem Reich des
HErrn Chriſti haben. Jn der Erklahrung haben wir ein
mehrers darvon vernommen. Kurtz faſſet es Paulus wenn
er denen Corinthern 2. Epiſt. XIII. 13. die Liebe GOttes
wunſchet die Gnade des HErrn Chriſti und die Gemein
ſchafft des H. Geiſtes. Dieſes dreyes iſt beyſammen. Wer
die Liebe GOttes hat der hat auch die Gnade des HErrn
Khriſti und wer dieſe hat der hat auch die Gemeinſchafft
des Heil. Geiſtes. Die Liebe des Vatters bringet mit ſich
die Kindſchafft und Erbſchafft; Die Gnade des HErrn
Khriſti Gerechtigkeit und Friede; Die Gemeinſchafft des
Heil. Geiſtes Freudigkeit und ſelige Hoffnung. Diß ſind die
Fruchte des SeelenParadiſes: Das alles gibt GOTT in
demſelben zu genieſſen. Was dieſes fur Luſt und Vergnugen
erwecke konnen wir an frommen Hertzen inſonderheit an
dem Exempel Davids ſehen. Den hatte GOtt in ein groſſes

Weltliches Reich aber auch zugleich in ſein GnadenReich
verſetzet. Woran er am meiſten ſeine Luſt gehabt und was
ſeine Seele am beſten vergnuget gibt er in denen Pſalmen
hin und wieder zu erkennen. Er halt ſich gegen die Kinder
dieſer Welt und wenn jene ſich ihrer Ehre und Gewalt uber
huben ſo ſprach er Pſalm LXXIII. 25. HERR wenn ich

nur dich habe ſo frage ich nichts nach Himmel und Erden.
Wenn jene gutes Muths uber ihren Reichthum waren und
ruhmten: Wohl dem Volcl dem es alſo gehet deß die Kam
mern voll ſeyn und einen Vorrath nach dem andern aeben
konnen ſo ſprach er Pſaln CXLIV. 15. Wohl dem Volck
deß der HErr ſein GOTT iſt. Wenn jene luſtig waren
daß ſie viel Wein und Korn hatten ſo ſprach er Pſal. IV. g.
Du erfreueſt mein Hertz. Und wer will ausſprechen was
David vor Luſt und SeelenVergnügen an GOtt gehabt?
Wer ſeine Schrifften lieſet kan es leichter erkennen als mit

Worten ausdrucken.
Nun ſo gut konnen wir es auch haben wenn wir nur ſel

ber wollen: Wenn wir nemlich GOt herblich dancken daß

Er uns in ſein Reich verſetztt welche Wolthat uns allen

c durch



W Chriſtl. GedachtnusPredigt.
durch die heilige Tauffe wiederfahren; Wenn wir den Tauff
Bund durch wahre Buſſe erneuren und darauf im Glauben

beſtandig bleiben. Ja wir konnen es noch beſſer haben weil
im Alten Teſtament nur der Schatte auf Chriſtum geweſen
im Neuen Teſtament aber das Weſen ſelbſt iſt: Weil uns
auch das Evangelium viel klarer geprediget wird und GOtt
durch die Sacramenta ſeine Gnade und Krafft reichlicher
mittheilet. Was kan nur das heilige Abendmahl fur Luſt
und Zufriedenheit bringen wenn es wurdig genoſſen wird
wenn GOtt die Seele in eine heilige Andacht verſetzet daß
ſie ihren Heyland gleichſam umfaſſet und mit Jym den Him
mel und die Seeligkeit ergreifft? Was du nun haſt iſt alles
mein hieunten und dort oben ſpricht ein Chriſt fur Freuden.
Eine Stunde ſolcher SeelenFreude in dem geiſtlichen Para
dies iſt beſſer als wenn die Welt-Kinder in einem irrdiſchen
Paradies in aller Wolluſt lebten zumal wegen der Hoffnung
der ewigen Seeligkeit. Das rechte Paradies iſt in dem Him
mel ſo durch das irrdiſche furgebildet worden. Damaſcenus

Leæ. Orthod fa.c.ii. ſchteibet: Patadiſus fuit omnis lætitiæ
voluptatis promptuarium, &c univerſæ ſenſibilis venu-

ſtatis intelligentiam excedens: Das Paradies iſt eine Vor
rathsKammer aller Freude und Luſt geweſen und hat mehr
von aller ſinnlichen Schonheit gehabt als man erdencken
kan. Das wmogen wir vielmehr von dem Himmliſchen Pa
radies ſagen. Petrus nennet es 1. Epiſt. l. 4. Ein unbefleck
tes ein unverganglich und unverwelckliches Erbe ua ανν
von dem Kraut Amarantus oder Tauſendſchon welches vor
andern ſchon und grun bleibet. Das mag ein lieblich und
ſchon Erbtheil heiſſen. Da ſtehet das Holtz des Lebens
welches ſeine Fruchte alle Monden bringet: Da flieſſet der
Strohm des lebendigen Waſſers klar wie ein Cryſtall ſo
von dem Stuhl GOttes und des Lammes gehet Apoc. XXII.
1. 2. Ach laſſet uns doch offt daran gedencken: Laſſet uns
bey Zeit darnach trachten daß wir auch am Ende mit dem
bußfertigen Schacher bitten konnen: HeErr gedencke mein
weil du in dein Reich kommen und uns die Antwort in un
ſerm Hertzen werde: Heute ſolt du mit mir im Paradies

 fehn. Darein verſetze uns GOit durch
ain Ebriſtum Amen!
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Vas Wedachtnus des Werech—
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O auch das Gedachtnus des Weyland

Hochgebornen Grafen und Herrn
Werrne lbrecht Wolffgangs
Grafen von Hohenlohe und Glei—
chen Herrn zu Lanaenburg und

Cranichfeld; Der loblichen Graffſchafft Hohenlohe
geweſenen Senioris; und gemeinſamen Deroſelben
LehensHerrlichkeiten Adminiſtratoris, hochſeligen

Andenckens.Wie die lieben und twarhafftig klugen Alten dieſe dreh
Stuck vor beſondere Gluckſeeligkeiten ſchatzten ſo man nem

lich J. Wohl gebohren
ll. Wohl verehlicht
Ili. Wohl geſtorben.

Alſo preiſen wir dißfalls billich die gutigſte Vorſehung
des groſſen Schopffers der auch unſerem vor kurtzer Zeit
noch geweſenen in Warheit gnadigſten ſorgfältigſten u.

theuerſten Grafen Herrn und Landes-Vatter c.
dieſe Gluckſeeligkeiten mehr als tauſend andern beygeleget.



20 PERSONALIA. JJ. Gluckſeelig iſt zu nennen der gluckſeelig und wohr

gebohren der nach der alten Auslegung mit einem geſun
den wohlgeſtalten Leibe mit einer feinen vernunfftigen
Seele und beſondern Gaben von GOTT angeſehen: Der
von Chriſtlichen ja wohl auch hohen Eltern herſtam—
met noch mehr der auch guter Aufferziehung Pfleeg und
Liebe von Jhnen zu genieſſen hat. Gewiß die Blume iſt
gluckſeeliger die in einem wohlangelegken LuſtGarten ge
pflantzet als eine andere die mitten im Feld unter Dornen
und Diſteln wachſet. Allſo iſt gluckſeelig vor andern der
von KindesBeinen an zur Goltſeeligkeit zur Tugend zu
wohlanſtandigen Sitten und anderm Guten angewohnet
geiſt- und leiblich wohl verſorget und durch Chriſtlich- zu
mahl Hochgebohrner Eltern hohes Exempel ruhmlichſt
angefuhret mithin fur der gottloſen Aergernus und ſundli
chen Verfall gewarnet und verwahret wird. Guluckſeeligſt
war hierinnen unſer theuerſter nun hochſeeliger Graf

und Herk. Glauckſeelig und wohl gebohren nicht nur von
„v

Hoch/Grafl. ſondern auch Chriſtlich aottſeligen Eltern
als dem Hochgebornen Grafen und Herrn Herrn
Keinrich Griderich Grafen von Hohenlohe
und Gleichen Herrn zu Langenburg und Cranich—
feld hochſeeligen Andenckens. Wie auch der Hochge—

bohrnen Grafin und Frauen Frauen Fuliana
Zoorothea Grafin von Hohenlohe und Gleichen
Frauen zu Langenbura und Cranichfeld gebohr—
nen Grarnin von Caſtell auch ſeeligſter Gedachtnus tc.
allhier zu Langenburg im Jahr 1659. den 7. Julii.

Ben dieſer hohen Geburth weiter aufzuſteigen hat unſer

hochſeliger Graf und Herr aus heiliger Intention ſelbſt
verwehret als Dero erleuchtetes Hertz die Gluckſeeligkeit
nicht ſo wohl in dem leiblich als vielmehr geiſtlich wohl ge
bohren ſeyn geſetzet und geſchatzet worzu nach ſeelig erlang

ter Widergeburth aus Waſſer und Geiſt der Hochgebor

nen



PERSONAIIA. 21
nen Eltern gottſeelig- ſorgfaltige und Gottgefallige Auff-
erziehung unter Gottlichen groſſen Seegen nicht wenig bey
getragen davon auch der erwunſchte Wachsthum in allen
vor GOltt und der erbaren Welt angenehmen beliebt- und
belobten Tugenden und Wiſſenſchafften von Jahren zu Jah
ren ſich immer mehrers geauſſert und ſo nah als fern ge
ſtrahlet. Doch was hat die Sonne eines geborgten Liechts
ein ſchon Geſicht des Anſtrichs nothig? So auch ein vorhin
Belobter unſers Lobs nicht. Jnzwiſchen beſeufftzen wir die
verlohrne Gaben und Tugenden die wir nicht loben dorffen.
Zwar vor ſich war unſer allerliebſter Graf und Herr ſchon
gluckſeelig auſſer unſerm armen Lob gluckſeelig da Er wohl

gebohren und erzogen auch gluckſeelig

IL. Da Er wohl und glucklich dermahlet war. Eine
wohlgerathene Ehe wird billich unter die vornehmſtenGluck
ſeeligkeiten des zeitlichen Lebens gezehlet. Jm Eheſtand fin
det man entweder.einen irrdiſchen Himmel oder eine zeitli—
che Holle. Wer das erſte erlanget iſt glückſeelig zu achten.
Dieſer Gluckſeeligkeit kunten ſich ſonderlich Jhro Hoch
Grafl. Excellend erfreuen als Dero GOtt eine ſolche

Genmahlin zugegeben auf Dero hohe innig beſtandigſte
Liebe und Treue ſich Dero theuerſtes Hertz getroſt verlaſ—

ſen und erfahren kunte daß durch Dero Hoch-Grafl.
Frau Gemahlin als warhafftig und beſtandig treuer Ge
hulffin holdſeelige Annehmlichkeit ungemeinen Verſtand
und auſſer ordentliche Gaben nicht nur die Sorgen-volle
Regierung ſondern auch ubrige Bitterkeit dieſes Lebens
mercklich verſüſſet anneben mit vereinigten Krafften ſowohl
eine preißwurdige KinderZucht befordert als auch ſo viel
bey dieſer verkehrten Welt zu erhalten ein erbauliches ehr
bares und ſittſames HofLeben angerichtet worden. Solcher
Gluckſeeligkeit wurden Jhro HochGrafl. Excellenz
am erſten theilhafftig da Sie ſich aus Gotllicher Provi—
den zu einer gottſetliaen Begleiterin Dero Hoch
Grafl. und Chriſt „ruhmlichſten Tugenden aiſo zu
einer liebreicheſten Gemahlin die Hochgebohrne

tc3 Grafin



22 PERSONALIA:
Grafin Grafin Zophia Zmalia Grafin von
Naſſau Saarbruck erkohren und die Vermahlung den
2. Auguſt. 1686. unter Gottlichem Seegen vollzogen.

5

Das Geſchlecht der Frommen wird geſegnet ſeyn. Hier
zeigte ſich dieſe Gluckſeeliakeit von krafftiger Erfüllung der
Gottlichen Verheiſſung GOTT zum Preißdeutlich::

12. Hoch -Grafliche Kinder erfreuten dieſe Hoch

Grafliche Eht alsGrafin Elevnoxa Juliana gebohren Anno 1687. den
zi Maij, welche leyder! durch einen unglucklichen

Schuß um Jhr jung und edles Leben wieder kommen
Anno 1701. den 25. Octobr.

Graf Friederich Ludwig gebohren Anno rögs. den
18. Auguſt. Geſtorben deſſelben Jahrs und Monaths

den 24. Tag.
Grafin Sophia Charlotta gebohren 1690. den 9. Jul

Geſtorben 1691. den 10. Aprill.
Graf Philippus gebohren Anno 1692. den 23. Martü.

Geſtorben 1699. den 15. Febr.
Grafin Chriſtina gebohren 1693. den 2. Decembtis,

Geſtorben 1695. den 10. Julii.
Graf Ludwig gebohren 1696. den 2. Octobr.
Grafin Charlotta gebohren 1697. den 18. Nortchibr.

Graf Chrütian gebohren 1699. den 22. Julii.
Grafin Albertina gebohren 1701. den 29. Januarii.
Grafin Sophia Friderica gebohren Anno 1702. den

21. Octobr.
Grafin Henrietta gebohren 1704. den 26. Septembr.

Geſtorben Anno 1709. den 24. Junii.
Graf Friderich Carl gebohren 1706. den 6. Martü.

Die auserwehlten Seelen der bereits triumphierenden

 ò ——2 r.  1 2— aaê„zu Troſt noch auffbehaltene Grafen und Grafinnen
ſetze GOtt zum Seegen ewiglich und gedencke hiebey auch

ain



PERSONALIA. 23.am beſten an unſere junge gnadige Grafen und Herrn/

Herrn Graf Ludwig und Herrn Graf Chriſtian
welche Beede in der Frembde Jhre Studia zu continui-
ren ſich befinden erhalte Dieſelbe zu des Landes Troſt
und bringe Sit zu ſeiner Zeit glucklich und mit Freuden wi
der zu uns. Wie unſer theuerſter nun ſeeligſter Lan
desHerr beſondere Gluckſeeligkeit nicht nur aus Dero
liebreicheſten HochGrafl. Ehr biß ans Ende genoſſen
ſondern ſich auch ber Dero HochGrafl. beſtgearteten
Kindern GOTT zum Ruhm hochſtens erfreuen kunten
alſo waren Sie auch endlich und allermeiſt

III. Gluckſeelig an dem ſeeligſten Ende Jhres zeit
lichen doch ruhmlichſten Lebens. Auch die Heyden haben
erkannt daß man keine Gluckſeeligkeit dieſes Lebens fur voll
kommen halten konne ehe ſie in einem guten und gluckſeeli
gen Tode ſich geendet. Das ſeelige Ende kronet dieſe biß
herige Gluckſeeligkeiten unſers hochſeeligen Grafen und

Herrn wer ſtirbt ehe er ſtirbt der ſtirbt nicht wann er
ſtirbt. Man dorffte da kein Sterben mercken wo man
taglich geſtorben. Und auch der kan nicht ubel ſterben nach
Auguſtini Ausſpruch der wohl und Chriſtlich gelebet hat.
Ach von dem Chriſtlichen und exemplariſchen Leben gott
ſeeligen Eyffer gutigen und gerechten Regierung unſers
Hochſteligen zu fagen iſt uns nicht erlaubt ſondern nebſt
dem ſonſt eitlen und ungegrundeten auch das billiche und
warhaffte ruhmen aus Chriſtlicher Selbſt-Verlaugnung in
Dero gnadigſt beliebten Auffſatz mit dieſen ausdrucklichen

Worten verbotten:Weil Jch die Zeit meines Lebens den groſſen Miß
brauch der kerſonalien ſo vielfaltig erfahren ſo iſt
mein ernſtlicher Will daß von meinem Lebens
Lauff nichts als die Zeit meiner Geburth Vermah
lung und Todtes neben den Nahmen meiner Eltern

Gemahlin und Kinder gantz kurtzlich gemeldet und
alle Umſchweiffe oder kaſtidioſe Erzehlung der Ab
nen unterlaſſen werden ſolle. 1 4

Ver
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Verjzeihet uns ſeeligſter Landes-Vatter daß wir

dieſem ernſtlichen Willen Gehorſam leiſten. Gute Seelen
haben freylich einen Abſcheu vor dem offters wider Warheit
und Gewiſſen unterlauffenden Mißbrauch bey denen Leich
Predigten und Perſonalien, da mancher ſeine Zunge und
Feder umbs Geld feil hat und propter ſacrum denarium
manchen in den Himmel hebt der doch in ſeinem gantzen Le
ben ſchlechte profeſſion vom Chriſtenthum gemacht hat.
Hingegen was achteſt Du auserwehlter Graf der
bereits Lieb und Lob im Himmel gefunden das Lob auf
Erden da alles menſchlich und eitel iſt? Jnzwiſchen waren
wir die aller undanckbarſten Diener und Unterthanen unter

allen Creaturen wo wir den hochſtverdienten Ruhm nicht
im Hertzen und Munde auſſer dieſem behalten wolten.

Wir ſehen dieſes Gerechten Ende an und folgen ſei
nem Glauben nach. Gluckſeelig das Ende! ſo bekennen
wir zwar weaen unſerer Ungluckſeeligkeit mit tieffen Seuff
ben. Gluckſeeligſter nun ſeeligſter Graf deme der
allergnadigſte und getreueſte GOTJ ein recht ſanfftes und
ſeeliges Ende beſchehret Jhnen ſo fort gewahret was Sit
ſchon lange als der Welt abgeſtorben ſehnlich begehret!
Kein Wunder denn nebſt vielen andern Beſchwernuſſen und
Wiederwartigkeiten dieſes Lebens haben Ihro Joch
Srafl. Excellendz ſchon vor etlich Jahren einen harten
und ſehr nachtheiligen Paroxyſmum, Apoplexiam æmu-
lanrem, und nachgehends zu zweyen mahlen repetentem,
erfahren und erleiden muſſen wordurch die lunctiones ani-
males zimlich imminuirt beſonders was anlangte die Un
vermogenheit der Rede und Sprach. Und ob Sie ſchon
bey erwehnten ſolchen Afflect u. daher vermerckter Schwach
heit ſich meiſtens auch faſt uber Vermogen in der Nahe und
im Felde bewegten und divertirten um dardurch von ſolchem
Zuſtand oder noch beſorglichern Symptomatibus, durch
GoOttes Gnade befreyet zu werden ſo mußte man dagegen
leyder erfahren daß unſern hochſeeligen Herrn kaum

acht Tage vor Dero Lebes Schluß eine ex materiaà ſcor-
butica in Cerebri venticiilis ſtagnata ſomnolentia, cum

inter
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inter mixtis inſultibus hvpochondriacis alternatim affli-
gentibus angefallen. Ob man auch zwar ſolchenZuſtanden

entgegen zu gehen die erſinnlichſten Medicamenta, die ſowohl
zur Ermunterung der Spirituum, als unterdruckung der Sa-
lium ſcorbuticorum gerichtet waren adlubiret wolten
doch leyder ſolche alle nicht zulanglich ſeyn geſtalten man
klarlich wahrgenommen wie ex torpore Spirituum die fun-
ctiones animales ab hingegen die Maladlie je mehr und
mehr zugenommen dermaſſen daß man aus dem letzt erfolg
ten ſtertore ſingultu nichts anders als einen unſer ſeits
funeſtum eventum ominiren konnen welcher auch bald
darauf erfolget da unſer gnadigſter und theuerſter Re

gent auſſer gedachtem ſtertore und einiger etwas ſchwerer
Athemsſchopffung ſine ulla Convulſionis, aut alicujus
violenti motùs animadverſione (welches doch aus erwehn
ten Umſtanden leicht hatte geſchehen konnen weil es aber
nicht geſchehen/ die Gluckſeeligkeit am Ende deſto deutlicher
behauptet) ſanfft und ſeelig entſchlaffen wie wir denn auch
die groſſe Gnade welche der barmhertzige GOtt im Him̃el
unſerm hochſeeligen Landes-Vatter in ſeinem letzten g.
tagigen Lager erzeiget nimmermehr gnugſam ruhmen und
preiſen konnen; indem ſolch Seint letzte Kranckheit und ſee

liges Ende voll unausſprechlicher Krafft des Geiſtes gewe
ſen; und da Er zuvorher in ſeinem vielen Leiden und Trub
ſaalen offtmahls einen ſehr harten Kampff erdulden müſſen
ſo machte GOCT hernach den letzten deſto leichter. Es
zeigten ſich wohl dann und wann ein und andere doch gar
gelinde deliria Melancholica, doch gan GOTT Gnade daß
unſer hochſeeliger LandesVatter ſich gemeiniglich bald
wieder beſinnen und den Zuſpruch aus GOttes Wort ei—
gentlich und wohl vernehmen konten dann obwohl die
Sprach gehemmet war gaben Sie doch ſolches mit auſſer
lichen Geberden gar deutlich zu vernehmen. Wann ein ſcho
ner Spruch Jhnen vorgehalten zumahl Jhres leydenden

JESu erinnert worden wie Sie nach der harten Ley
dens und CharWochen mit Jhme froliche Oſtern im Him
mel halten wurden haben Sit allemahl gar beweglich

Jhr Augen und Hande in die Hohe gehoben und damit zu

d erkennen
c

J J
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erkennen gegeben/ wie hertzlich Sie wunſchen bald beh

Jhrem JESuU zu ſeyn und wie Sie ſich an denſelben
feſt wolten halten biß an Jhr ſeeliges Ende welches dann
wie vorderiſt unſerer gnadigſten Grafin und Landes
Mutter (als welche wie ſonſten zu allen Zeiten in ſeinen

vielfaltigen Maladien, alſo auch ſolche acht Tage uber mit
ungemeiner Treue/ Liebe Wfleg und Wart/ Tag und Nacht
bey dem KranckenBette Jhres hertzlich geliebteſten Ehe—

Herrns und Gemahls aussedauret der HErr vergelte
auch Jhr ſolche Treue mit vielem Seegen in Zeit und Ewig—
keit  als auch übrigen gegenwartigen HochGrafflichen

hohen Anverwandten zu ſonderbahrem Troſt gereichet:
Jn welch ſeeligem Zuſtande Sie GOCd erhalten biß an
das Ende welches erfolget Mittwochs den 19. Aprill.
Nachts eine viertel Stund nach 11. Uhr da Sie unter
dem Gebeth der auf den Knien liegenden hohen Anwe—
ſenden und meiner als unwurdigen Beicht-Vatters Aus

ſegnung auf das ſanffteſte und ſeeligſte in Jhrem Erloſer
Chriſto JEſu eingeſchlaffen und Dero preißwurdigſtes
Leben beſchloſſen nachdem Sit auf der muhſeeligen Welt
gewallet g6. Jahr weniger 11. Wochen und 4. Tag.

Und hiemit ſchlieſſet ſich die von GOtt genoſſene zeitliche Gluckſe

ligkeit der gluckſeligen Geburt der gluckſeligen Vermahlung unddes
1gluckſeligen Todes doch zugleich das mit ſolcher Gluckſeeligkeit vie

faltig vermengte Creutz und Leyd unſers theuer geweſenen Landes
Vatters. Die unveranderliche Seeligkeit uberwaget nun alle ver
gangliche Gluckſeeligkeit. Wir goönnen ſolche Freude und Seeligkeit
der gekronten GrafenSeele anbey dem geheiligten Leichnam
die erwůnſchte Ruhe. GOTT unſer ewige Vatter troſte ſegne
und erhalte die hochbetrubteſte unſere gnadigſte Grafin und
Landes-Mutter junge gnadige Herrſchafft und allerſeits
HochGrafliche hohe Anverwandte und jaſſe ſolche betrübte
TrauerFůlle von unſerm und. fahtlichen Hoch Grafl. Hauſern
lange Zeit abgewendet ſehit/  uns auen aber vericihe Er die Gnade
Chriſtlich zu leben geduitig zu leiden jſlind ſeelig zu ſterben c.

25 453 J 12.
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vse ocadem Beatitudine
cum Beato Noſtro mori ante mortem cogita

Nunc autem
non ſine voto abi quæſo

ſed precare mecum
Paternarum virtutum meritorum XMIILIS

llluſtriſſimæ Proſapiæ Hohenloicæ
vitam
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ſfelicitatem.

la) Hinc Magnus Boruſſiæ Rex Fridericus glorioſisſimæ memoriæ ex peculiari
in Beatiſſimum Noſtrum gratia favore illum ornavit Magnanimitatis
Iuſigni, Ordine ſcil. quem vocant Generoſitatis, P Orare de generoſité,
qui hoc habet ſingalare, ut petentibus nunquam, merentibus autem
ultro a Rege concedatur.

6 Avgentorati Iluſtriſſimus Dn. Comes ab A.IGZu. usque ad initium anni
1674. ſtudiis eâ diligentia incubuit, ut I4. ætatis anno Diſſertatio-
nem de Jure Primariarum Precum proprio Marte elaboratam ſummo
cum applauſu publicè defenderit.

le) Accidit hoc die 1. Novemb. I1I. quo Illuſtriſſimus graviſſimo Apoplexiæ
affectu ita fuit correptus, ut eluctandi ſpes nulla videretur reliqua.
Lingua paulo ante diſerta nunc hæmbat ſtupefacta, nec aliquot men-

ſium ſpatio ritè officio fungi poterat animi corporuque vires fractæ
erant contuſſæ. Dici non poteſt. quantâ patientiâ ſimul ac dili-
gentia Beatiſſimus legendi ſeribendi exercitio ſe applicaverit, donec
aliquam ſaltem loquendi literas calamo formandi facilitatem denuo
fibi acquiſivit, priſtinam agendi negotia eæpediendi promptitudi-
nem obtinere proh dolor nunquam potuit.
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